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Wohl aber, daß forthin nun ferner kein Berather

Von gleichem Witz und Treu' uns wieder Edom ruſt't.
Wahrhafftig! wer anietzt will ohne Fallen gehen,

Und unbetrogen ſeyn, da alles Maſqven tragt:
Da, was man heute ſpricht, man morgen um kan drehen,

Und wohl der beſte Freund den Schalck im Hertzen hegt:

Der brauchet in der Welt noch mehr, als Argus-Augen,
Und einen Dædalum, der ihm die Strane zeigt;Aah

Und dafur kunten uns SEJN Rath und Wiſſen taugen,
Uns, den'n Erfahrung fehlt, die ER yprlängſt erreicht.

Wir hutten ja, nächſt GOtt; von JHM ſo Leib als Leben,

Wir Dreye, denen Er auch Seinen Nahmen ließ;
Ach! aber noch vielmehr hat Er uns mitgegeben,

Weainn es beh Tag und Nacht: Das thut! Das laſſet  hieß.



Ob nun des Hochſten Gunſt gleich biß zu reiffen Jahren

Hat dieſen Vaters-Rath, und dieſen Freuden-Schein,
Den Leit-Stern unſers Wohls, in JHM uns wollen ſpahren,

So büſſen wir Jhn doch noch viel zu zeitlich ein.
Udſ lt w hl demnach heut nichts als Thranen, bringen,
n o en oZuni Opffer unftler Pflicht, bey SEJNEM Todten-Grab;

Doch da die Engel JHM ein Halleluja ſingen,
So wiſchen wir auch ietzt die naſſen Augen ab:

Damit wir SEJNE Ruh nicht zu verhindern ſcheinen,
Die ER ſchon langſt gewundſcht, nun aber erſt erlangt;

Und nahen uns noch hier zu letzt zu den Gebeinen,
Den'n mancher neben uns auch in der Grube danckt:

Fur vielen Rath und Treu', fur Gutthat, Hulff' und Lehren,
Fur Wohlgewogenheit, fur Eintracht, Muh' und Fleiß;

Und wollen JHN zwar nicht mit unſern Klagen ſtohren,
Deooch das auch nicht verhehln, was ſelbſt der Neyder weiß.

Kommt, Bruder! kommt demnach, kommt mit gefaßter Seele,

Zu dieſer Todten-Grufft, Wo Euer Vater ruht;
Und glaubet, daß ihr JoM und SEJNER Grabes-Hohle

Mit Schlugſen, Ach und Weh das groſte Unrecht thut.
Warum!? Hier ſchlafft SEJN Leib befreyt von allem Jammer,

Der mehr als achzehn Jahr Jhn uberhart gedruckt;
Und wart't ohn' allem Schmertz, biß Jhn in dieſer Kammer

Des Himmels Morgen-Glantz mit neuer Krafft anblickt.
Seht nur den Sarg recht an, in welchem ER da raſtet,

Jhr habt ihn ſchon manch Jahr gekennet und geſehn:

Jhr habt ihn offtermahls geoffnet und betaſtet,
Und lange ſchon bey euch im Hauſe wiſſen ſtehn.

Denn da die Sterblichen ſonſt inßgemein erzittern,
Wenn dieſes Todten-Brett fur ihre Augen kommt;

Ja manche wohl den Sarg von weiten gleichſam wittern,
Der alſobald beh ihn'n den Lauff der Freude hemmt:

So war dem Seeligen der Anblick nicht zu wieder,
ER ſah' ihn ruhig an, als SEJNER Echiffarth Port;

Und legte Sich getroſt noch lebend drinne nieder,
Ja eylte recht im Geiſt nach dieſem Hafen fort.



Ach hochſt:beliebtes Hauß! Ach ſanfftes Ruhr-Kuſſen!
Rieff ER, ſo bald ER ihn zum erſten mahle ſah';

Wie lange werd' ich mich nach Dir noch ſehnen müſſen?
Ach, Kaſten Noa, komm! die Sundfluth iſt ſchon da!

Der Kummer will mein Hertz, als eine Fluth, erſaäuffen,
Die Kranckheit ſturmet recht wie Wellen auff mich loß;

Hier iſt kein Berg zu ſeh'n, kein Gipffel zu ergreiffen,
Der Abgrund offnet mir die ungeheure Schooß.

Wohl mir! wenn Du mich wirſt in Deine Schrancken faſſen,
Jch weiß, Du tragſt alßdenn mich in die neue Welt;

Wo wir nicht mehr, wie hier, hinfallen und erblaſſen,
Wo lauter Sußigkeit uns in die Augen fallt!

Nun, Liebſtes Vater-Hertz! der Wundſch iſt eingetroffen,
Das Wetter iſt vorbey, und JOM hereits beſchert,

Vorauff wir alle noch voll Furcht und Zittern hoffen;
WohlJhm! Der weiter nichts, als Engel Stimmen hort!

Wir aber fuhlen nun, was wir vor vielen Jahren
Faſt taglich ſchon beſorgt, und halberfullt geſchn;

Nichts Neues haben wir durch dieſen Tod erfahren,
GOtt ſey Danck, daß eserſt ietzt, und nicht eh', geſchehn!

Der wolle ſelbſten uns mit ſeinem Troſt erqvicken,
Biß daß auch uns einmahl der Hochſte zu ſich rufft:

Alßdenn ſo werden wir JH N wiederum erblicken,

Jm Himmel, und nicht mehr ineiner TodtenGrufſt.
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